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Autoreferate.
R. Meyer-Rein, Ziviiingenieur, Thun. Botanische Neufunde im Berner Oberland.

Interlaken, der diesjährige Tagungsort der S. B. G., liegt inmitten
einer der bedeutendsten Föhnzonen des Nordrandes der Schweizeralpen.
Infolge des Windschutzes, des Temperaturausgleichs der Seen,
hauptsächlich aber dank der klimatologischen Wirkung des Föhns, weist die
Flora des Thuner- und Brienzerseebeckens insubrische Anklänge auf.

Als pflanzengeographisch bedeutungsvolle Vertreter dieser Föhnzone
sind zu nennen: Asplenium Ceterach L., Asperula taurina L. (Beleg von
« Fliihli» ob Giessbach a. Brienzersee, Cote 1010 m N-Exp.), Carex humilis
Leysser, Cyclamen europaeum L., Cyperus longus L., Evonymus lati-
folius (L.) Miller, Fumana ericoides (Cavanilles) Pan, Laserpitium Siler Lv
Physalis Alkekengi L., Stipa pennata L. (Beleg von Beatenberg a. Thuner-
see, Cote 720 m S-Exp.).

Von Vertretern neuer Standorte demonstriert der Vortragende :

1. Aus dem untern Teil des Föhntals : Serratula tinctoria L., Neufund
für das B. 0. 1921. Merligenwald a. Thunersee, Cote 680 m SW-Exp., an
trockenem Hang.

2. Aus dem mittleren Teil des Föhntals : Saxifraga cuneifolia L., Balmwald

b. Meiringen, Cote 690 m, N-Exp. (Arttypus).
3. Aus dem obersten Teil des Föhntals: Euphrasia pulchella Kerner,

Cote 1890 m, N-Exp. (det Rytz & Thellung).
Aus der drumlinartigen Moränenlandschaft am untern Ende des Thu

nersees, -in die Moränenseen, Flach- und Hochmoore eingebettet sind, werden

folgende Belege neuer Standorte vorgewiesen :

4. Carex Pseudocyperus L., Schmidmoos b. Amsoldingen, 640 m. ü. M.
(Hochmoor-Torfloch).

5. Cicuta virosa L., Uebeschisee b. Amsoldingen, Cote 640 m, mit Mariscus
Cladium (Sw.) O. Kuntze im verlandenden Uferbestand.
Aus dem Rotmoos, einem botanisch wertvollen Hochmoor, auf der Cote

1180 m am Fusse des Hohgant, 15 km östlich Thun gelegen, sind folgende
neue Standorte bemerkenswert :

6. Scheuchzeria palustris L., ansehnlicher, dem Schutz der Naturfreunde
empfohlener Bestand im Uebergangsmoor.

7. Lycopodium inundatum L., stellenweise massenhaft im Uebergangsmoor.

8. Carex pauciflora Lightfoot, sehr zahlreich im Hochmoor.
9. Eriophorum gracile Roth, im angrenzenden Flachmoor.

Aus der subalpinen und alpinen Region des B. O. weist der Vortragende

die Belege folgender neuer Standorte auf :

10. Carex brachystachys Schrank, Schweibenalp a. Brienzersee, Cote 1200

m, E-Exp.
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11. Carex atrofusca Schkuhr, Gerstenhorn in der Faulhornkette, Cote
2230 m, NW-Exp., an .Quellhorizont.

12. Carex vaginata Tausch, Oltsehikopf, Gem. Meiringen, Cote 2210, NW-
Ex., ansehnlicher Standort an schwer zugänglicher, einer natürlichen
Reservation gleichenden Stelle.
Der Vortragende äussert auf Grund seiner bisherigen Beobachtungen

über die Flora des B. 0. die Ansicht, dass diese, hinsichtlich ihrer
Vegetation reiche Gegend, auch in bezug auf ihre Florenelemente nicht in dem
Masse arm ist, wie dies lange Zeit angenommen wurde.

M. Düggeli, Zürich. Bodenbakterien in den Alpen.

Die Bakterienflora eines Bodens ist für seine Fruchtbarkeit von mass- •

gebender Bedeutung. Während die land- und forstwirtschaftlich benutzten
Böden des Flachlandes schon oft zum Gegenstand systematischer
bakteriologischer Studien gemacht wurden, war dies bei den alpinen Böden bis an-
hin nicht der Fall.

Der Autor benutzte die von ihm in der letzten Hauptversammlung
in Luzern beschriebene Kombination der Verdünnungsmethode mit der
elektiven Kultur zur Untersuchung von 48 Böden alpiner Herkunft, da diese

Untersuchungsmethode gestattet, sowohl die Arten wie auch die annähernden

Mengen der bekannten im Boden vorkommenden Spaltpilze festzustellen.

Die Bodenproben stammen aus 1500 bis 3000 m Höhe und umfassen,
nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten gruppiert : 8 Ackerland-, 8

Fettmatten-, 3 Garten-, 5 wenig oder nie gedüngte Mähwiesen-, 12 ungedüngte
Viehweide-, 4 Wald- und 8 wirtschaftlich nicht genutzte Böden. Als Mittelzahlen

der gelatinewüchsigen Keime liessen sich pro Gramm feuchten
Bodens nachweisen; im Ackerland : 12,275,000, in den Fettmatten 17,725,000,

in den Gärten 37,000,000, in den Magerwiesen 1,600,000, in den Viehweiden
4,203,000, in den Wäldern 452,500 und in den wirtschaftlich nicht genutzten
Böden 8,055,000. Die höchste Keimzahl wurde mittels Gusskultur von Nähra-

gar im Gramm feuchter Gartenerde mit 90 Millionen festgestellt. Die
Wichtigkeit der Bodenreaktion für die Entwicklung der Spaltpilze geht aus der

Beobachtung hervor, dass in den wirtschaftlich nicht genutzten Böden
alpiner Herkunft die drei neutral reagierenden Proben pro Gramm feuchten
Materials durchschnittlich 18,300,000, die fünf schwach sauer reagierenden
Böden dagegen nur 1,908,000 Keime mittels Gusskulturen von Nährgelatine
nachweisen liessen. Was die bei der Untersuchung der alpinen Böden
angetroffenen Bakterienarten anbetrifft, so ist bemerkenswert, dass zahlreiche
Spezies, welche bei der Prüfung der Böden des Flachlandes nachgewiesen
werden, auch in den alpinen Böden festgestellt wurden, dass aber auch

gelegentlich Arten in reicher Vertretung zu beobachten waren, die in den

Flachlandböden entweder nicht, oder nur vereinzelt anzutreffen sind.
Aus den in Tabellenform angeführten Prüfungsergebnissen ist der

Schluss gerechtfertigt, dass sowohl die Bearbeitung und die Düngung, wie
auch die Reaktion und der Humusgehalt der Böden alpiner Herkunft für
die sich vorfindende Spaltpilzflora von massgebender Bedeutung sind.
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